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Amtlicher Theil.
Se. l . und t. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 5. September d. I . dem
Chef der Großhandlung«, und Kohlenwerlsfirma „Ge-
brüder Gutmann" in Wien, Wilhelm G u t m a n n , in
Anerkennung seine« verdienstlichen industriellen und huma<
nitären Wirkens taffrei den Orden der eisernen Krone
dritter Klasse allergnüdigst zu verleihen geruht.

Se. l. und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchstem Handschreiben vom 7. September d. I
dem hoch- und deutschmcistcrischen Rathe und Ordens»
kassier Friedrich Schaut a in Anerkennung der um den
freiwilligen Sanitätsdienst des Deutschen Ritterordens
erworbenen Verdienste das Ritterkreuz des Franz Joseph-
Ordens allergnädigst zu verleihen geruht.

Se. l . und t. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 1. September d. I .
dem pensionierten Lanoes'Sanitätsrefcrenten, Regierungs-
rathe Dr. Karl O r z l b e r g e r aus Anlaß seiner Ent-
Hebung von dem Direktorate der aufgelassenen med.»
chirurg. Lehranstalt in Salzburg für sein langjähriges,
uneigennütziges und verdienstliches Wirken in diesem
Amte die Allerhöchste Anerkennung allergnädigst aus
zusprechen geruht. ^

Se. t. und l. Apostolische Majestät haben nut
Allerhöchster Entschließung vum 1. September d. I .
den, evangelischen Senior und Pfarrer Augsburger Con«
session Heinrich Kotschy zu Wald in Steiermart in
Anerlcnnnng seines verdienstvollen Wirkens das goldene
Verdienstlreuz mit der Krone allergnädigst zu verleihen
geruht.

Der Finanzmimster hat den Rechnungsrevidenten
Joseph M a r us >ig zum Rechnungsrathe dei dem Rech.
nungsdeparlement der FinanzolrccNon in Trieft ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
Oesterreichischer Nelchsrath.

275. Sitzung des Abgeordnetenhauses.
W i e n , 11. September.

Fortsetzung der Generaldebatte über die Steuer«
reform Borlage.

«l« erster Redner ( f ü r ) nimmt Abg. F u x (Mäh-
ren) das Wort, der darauf hinweist, daß die Steuer-
reform keineswegs blos ftscalische, sondern auch sociale
und social'politifche Zwecke verfolge. Redner widerlegt in
langer Rede die gegen die Porlage gemachten Ein»
Wendungen.

Der P r ä s i d e n t theilt mit, daß die vom Ab-
geordnelen N e u w l r t h vertretene Nusschuhminorität
ihren Antrag theilwtise abgeändert habe. Es soll nach
dem neuen Antrage tin Katasteraesetz angenommen, dic
Einschätzung angeordnet und auf Grund derselben die
Continqentieruna beschlossen werden. Der Antrag trügt
2tt Überschriften und wi>d in Druck geleat werden.

Abg. Baron Zschock hält die Einführung einer
Proastssiysteuer für einen «ct der Gerechtigkeit, der ein
Correciiv gegen die verhältnismäßig größere Last an in-
direkten Sauern bildet, d'e auf der ärmeren Bevölkerung
ruht. Der Zeitpunkt wäre zwar nicht für eine Steuer,
reform geei.iNll, aber er wolle trotzdem noch am ehesten
dem Anlraqe Ncuwirlhs zustimmen.

Dr . F o r egger hält die Pnsonal.Einkommensteuer
für wiins«cn«werlh. bedauert jedoch, daß der Ausschuß
die Prin;<picn nicht angenommen hat, welche bei den
Nachlässen in Anwendung kommen sollen. Redner empfithll
die Anträge Neuwinhs.

Ada. G ö l l e r i c h ist für die Rtglerungsvorlaae und
cr.nncrt das Haus an die Nothwendigkeit, die Steuer-
reform ,o rasch als möglich durchzufuhrcn, um die ärmeren
" l as ! " "rhällmsmüßig zu entlasten.
. « ^ ' ? ^ > ^ l e n e r tr i t t für die Durchführung
^ I"1°' '^^!"l°",mensteuer und gegen das Prinzip
der Nachlässe e.n. Die besitzenden Klassen seien auch die
herrschenden und deshalb verpflichtet die Lasten nicht
? ^ . . ^ ° ^ ' ^ " Klassen abzuwälzen. I n der Dar.
legung semes Standpunktes bezeichnet Redner denselben
als zunächst verwandt mit dem Standpunkte der durch
Or. Schanp vertretenen Minorität

Es wird sodann die Generaldebatte abgebrochen.
Dle beiden Regierungsvorlagen über das Ein»

führungsgcsetz zum neucn Strafgesetze und eine Novelle,
durch welche Bestimmungen von Slaalsgrunogesetzen
mit dem neuen Strafgesetze in Einklang gebracht werden,
werden dem Strafgefetzaus,chusse in erster Lesung zu-
gewiesen.

Die nächste Sitzung findet Donnerstag den 13ten
September statt.

' Vom Kriegsschauplätze.
D i e E i n n a h m e v o n L o w a z .

Ueber die Einnahme von Lowaz erhallen die „Times"
von ihrem Korrespondenten im russischen Lager bei Lo.
waz ausführliche Mittheilungen, denen wir das Folgende
entnehmen: „ I n der Nacht vom 2. auf den 3. Sep.
tember wurden auf russischer Seite alle Vorbereitungen
aetroffen, ohne daß die Türken davon Kenntnis zu haben
fchienen. Die zweite Division war in den letzten 48 Stun,
den 56 englische Meilen marschiert, und dennoch mußten
viele Leute von derselben noch in der Nacht bei «ufstel«
lung der Batterien mit aroeiten.

„Am Morgen des 3. September hielten die Türken
die äußersten Höhen des Amphielheater« mit Ausnahme

von zwei Vergspltzen zur Rechten der Chaussee von Selwl,
wo der Weg in das Gebiet des heutigen Kampfe» tritt.
Am Morgen des 2. September hatte Slobeleff diese Berg-
fpltzen erobert.

«Den Oberbefehl führte Fürst Imeretinsly mit dem
Obersten Gcheftaloff als Stabschef. Kommandanten
waren General RasMajen, Generalmajor Ongmann,
Dawidoff und Dobrowolleli, während Slobeleff über
eine au« Truppen verschiedener Divisionen und seiner
alten Kosaken.Brigade zusammengesetzte Schar komman-
dierte. Die Artillerie war nach Bedürfnis vertheilt. Ge-
neral Dobrowoleti kommandierte den rechten und Vkobe»
leff den linken Flüael, während die Reserve unter Eng.
mann stand. Die ganze Stärke betrug 82,000 Mann.

„Um tt Uhr morgens begannen die am Tage vor-
her von Slobtleff auf den beiden erwähnten Bergspihen
postierten Kanonen das Feuer, und erst nach einer halben
Stunde antworteten die Türken. Ihre Bomben waren
sehr gut gerichtet, explodierten aber meist nicht; sie er-
reichten die Vergspihe, wache dem Wege nach Belwl am
nächsten liegt und wo wir unsere Artillerie wegen Man-
gcl an Raum am dichtesten aufgestellt hallen. Um sechs
Uhr 45 Minuten wurden hinter den Hügeln, von wo
aus wir feuerten, schwere Massen Infanterie concen-
lrierl. Jetzt wurde die Szene außerordentlich dramalisch.
Die aufgehende Sonne begann die Spitzen der Hügel
zu vergolden, während die Infanterie, die lauernd hin-
ler den Höhen sich barg, die Kanonlnläufe und die über
das Thal ziehenden Rauchwolken einen seltsamen Gegen-
satz boten zu dem gewöhnlichen V«lde eines Sonnen»
aufganges im Balkan. Einzelne Flintenschüsse lassen sich
hören zu unserer Rechten, wo General Dob«owol«l<zum
ersten Angriff schreitet an den kleinen Hügeln längs dem
rech'en Ufer der Osma. welche au« den Abhängen des
Amphitheaters hervorbricht. Auf zweien dieser Hügil be-
fanden sich die Schanzen, die, wie erwlihnl, leine Ka-
nonen hatten; doch waren sie f lai l mil Infanterie be-
seht. Um 7 Uhr nahm das Geknatter der Schüsse zu.
Es war klar, daß Dobrowolsli Torwart« drang. Um
8 Uhr 45 Minuten wurden zwei lllegimenler Infanterie
beordert, die Tlrailleure Dobrowolskl's auf der Nechten
zu unterstützen.

„Um halb 10 Uhr wand sich da« Nawin<k,'fche «e.
giment durch ein kleine« Defil6 hinler eine der zwei lür-
lischen Redouten, die nicht mit Kanonen beseht waren,
und die zw.i Regimenter, die vom Deutschen Kaiser
ihren Namen führen, setzten sich gegen die andere ln
Bewegung. Um 10 Uhr 10 Minuten kam gute Bot«
schuft vom rechten Flügel. Die türkischen Positionen in
der Front waren genommen worden und die Rassen
waren Herren von diesem Theil der Seite de« Nmphl-
theaters; sie mußten nun den isolierten Gipfel. B « ,
Rous genannt, nehmen, der Lowaz überragt und den
westlichen Schlüssel der Position bildet. M i t ihm fallt
Lowaz in ihre Gewalt und nur noch die große Rebonte,
die den westlichen Schlüssel bildet, bleibt übrig.

Feuilleton.

Ein Frauenleben.
« i t t l n r o m a n » u , einer Großstadt. V o n F r a u , L w a l d.

(Forlsetzung.)

Es war der Abend vor dem Tage, an welchem
mnmderrufiich die letzte Vorstellung stattfinden sollte.
Das Haus war gedrängt voll. Alle Kunstleistungen der
lwrlgen Mitglieder der Gesellschaft wurden schweigend

vergangen, wer konnte auch Geschmack an solchen Dingen
"dm w° das Höchste, was die Kunst zu leisten ver>

wag, ihrer harrte.
I n einer der ersten Reihen des Publikums saßen

"N yerr und eine Dame. Dem Aeußeren und ihrer
ornsamen Kleidung nach zu urtheilen, gehörten sie den

yolieren Ständen an. Die Dame war älter als der
verr, aber schwerlich wäre dieser für deren Sohn ae-
yaltei^ welcher er in der That war.
leln-. i / ^ ' " ^ 2N°"" h°"e sch°" z°hll°le Beweise
A , . ^ ^0" lo gegeben, welche die Dame nicht ohne
"»zeichen von Besorgnis bemerkte, als endlich abermals
einem . l " ? ^ 5°b ""t> die sehnlichst Erwartete, von

" « " " W n d e n Beifallsstürme empfangen, erfchien.
»ehüllt E>" w " , " " ' " Wolke leichten, rosigen Stosses
appige'ka^ « ^ glänzender Perlen, welche durch das
den entboten m ^ " " " " ' . l^ang sich zugleich um

"Pten backen. Die Füßchen berührten kaum den

Boden, als sie jetzt gegen die Logen vorschritt und sich
graziös verneigte. War cs Absicht oder Zufall, ihre
großen, feurigen Augen ruhten dabei einen einzigen kurzen
Augenblick auf dem ersterwähnten Mann, und dann be.
gann sie ihre Kunstfertigkeit zu zeige».

«lls sie geendet hatte, durchzitterte ein Beifallssturm
das ganze Haus, und Kränze und Blumen fielen vor
der jungen Künstlerin nieder. Denn jung war sie
sie war kaum den Kinderschuhen entwachsen, vielleicht
fünfzehn Jahre all. Ein mattes, kaum bemerkbares
Lächeln glitt über das liebe, bleiche Gesicht, dann beugtc
sie sich nieder und hob etwas von der Erde auf.

Es wur ein kleines Veilchenbouquet, welches sie
zwischen ihren Fingern hielt! Vielleicht wußte sie nicht
einmal, wer der Geber war, obgleich ihre großen Au^en
einen Moment auf dem ersterwähnten jungen Mann
ruhten. Denn er war der Geber. Er halle die dnstcndcn
Frühlingslinder gerade zu ihren Füßen niedergeworfen.

..O Mama, meine Blumen sind rs, welche sie
aufgenommen hat!" jubelte er im Flüstertöne.

Die Dame sah ihren Gohn verwundert an aber
auch betroffen.

„Fr l ix ! Felix!" warnte sie in wegwerfendem Tone
. M . i „ Oott, ist es nicht glcichgiltig, welche Blumen
sie aufnimmt?"

Der junge Mann erwiderte nichts, aber trunkenen
Blickes sah er nach der Künstlerin, und als jetzt der
Vorhang fiel und das Publikum sich zerstreute, da mußte
erst die Dame mit ihrem Fächer seinen Arm berühren
um ihn in die Gegenwart zurückzuführen. '

Auf dem Heimwege war Felif sehr einsilbig, und
das entging den scharfen, beobachtenden Blicken der
Mutler nicht. Aber sie war viel zu fehr Weltdame,
ngend etwas darauf Bezügliches zu äußern — sie war
der Ansicht, daß man leine Wunde berühren dürfe.

„Wezmann, veranstalte diese letzte Vorstellung nicht,
laß' dich warnen. Wende irgend etwas vor und laß' uns
unverzüglich von hier forlgehen. Dn weißt, ich bin deinen
Wünschm nie entgegsn. aber in diesem Falle bin ich's
— es ist unser Unglück. Du Hüttest dein Versprechen,
mit dein Kinde niemals hier aufzutreten, halten sollen
— wenn nun ein Unheil daraus entsteht."

„Ach was. laß' doch diese ewigen ^amtntationei«",
entgegnete Herr Wezmann seiner Frau. „ Ich hätte auch
Darrs Vorschlag nicht angenommen, wenn mir eben
etwas anblies übrig geblieben wäre. Aber es fehlte an
allem, es war nicht mehr so viel Geld zur Weiterreise
übrig, und die Sache hat ja auch nichts zu bedeuten.
Zur Zeit ist unsere Kasse wieder gefüllt, alle Plätze
waren an drn letztrn Abendeu ausverkauft, ich hätte
sogar Lust, noch einige wnlere Vorstelluusten folgen zu
lassen. Nur dir zuliebe werde ich die glänzenden Lin-
nahmen opfern, damit laß' es aber auch gut sein und
versuche nicht mehr, mich zu überreden, da« Spiel nl"
zubrechen — rs wird dir nichts nützen." ^ , ^ ,

..Leider Gottes nicht", eiferte die 3 " . , , ^ „.<«,,
durchführen, was du anacfaug" has»,
wenn ein Unglück daraus ents"«,'-
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..Um 10 Uhr 20 Minuten hatte da« Feuer auf der

Rechten ganz aufgehört, indem die Türlen durch das
Thal geflohen waren und Dobrowolsll leinen Wider»
ftand mehr entgegensetzten. Slobeless ist mit zehn Ba-
taillonen nach dem äußersten llnlen Flügel gegangen, das
Rousgeblrge, wie ich von jetzt an den isolierten Berg«
rücken am Amphitheater nennen werde, zu nehmen. Um
10 Uhr 30 Minuten meldet Gewehrgetna'ter mr Lin«
len, daß Slobeleff am Vordringen ist, und um 10 Uhr
49 Mmuten zeigt sich seine Eolonne, wie fie sich den
Abhang dcs Amphitheaters herabbewegt und das kleine,
zwischen diesem Abhänge und dem Amphitheater gelegene
Thal betritt.

„Um 1 Uhr nachmittags haben wir sämmtliche lür.
tischen Positionen mit Ausnahme der Schanze an der
nach Plewna führenden Chaussee genommen."

Die Action der Rumänen.
Am 8. d. M . wurde das Feuer gegen Plewna bei»

nahe auf der ganzen Linie eröffnet. Zwölf rumänische
Batterien nahmen an dem Bombardement theil. Die
Brigade Alexander Anghelescu kam mit der türkischen
Infanterie ins Handgemenge, und nach einem erbitterten
Kampfe bemächtigte sie sich der türkischen Verschanzungen.
Die rumänische Artillerie hat ihren guten Ruf glän<
zeno gerechtfertigt. Besonders ausgezeichnet hat sich das
13. Dorobanzen-Regiment, wie überhaupt alle rumänischen
Truppen die Kaltblütigkeit altgedienter Soldaten an den
Tag legten. Die Rumänen hatten mehrere Todte und
gegen 30 Verwundete. Kaiser Alexander hat an die ru»
manischen Offiziere und Soldaten, welche sich in der
Schlacht am meisten ausgezeichnet, 40 St . Georgs'Kleuze
vertheilt. Tagsdarauf brachte Kaiser Alexander einen
Toast auf die rumänische Armee aus, deren Tapferkeit
er rühmend hervorhob. Der Fürst von Rumänien hat
das Kreuz vom rumänischen Stern der Fahne dcs
13. Dorobanzen-Regiments verliehen. Fürst Karl von
Rumänien hat sein Hauptquartier gegen Plewna vor
geschoben. Unter dem Kommando des rumänischen
Obersten Dimitrescu wurde ein kleines, aus drei I n -
fanterie»Bataillonen, einem Kavallerieregiment und drei
Batterien gebildetes Corps bei Lom Palanla zur Ver>
theidigung des Dreieckes Plewna'Widoin-Korabia postiert.

Ein Nachtrag zu den Greueln von
Kawarna.

Die durch verschiedene Konsulate geführten Erhebun.
gen über die Greuel von Kawarna, über die wir seiner«
zeit ausführlich berichteten, fördern noch immer grauen«
hafte Details zutage, von denen man bisher noch nichts
gewußt hatte, so daß der schreckliche Verdacht, daß das
mörderische Altentat auf Kawarna nur das Signal zum
Beginne einer sizilianischen Vesper in einer ganzen Reihe
von Ortschaften gewesen ist, immer festeren Boden ge«
vlnnt. Selbst dem türtischen Gouvernement treu er«
gebene Stimmen lassen sich angesicht der neuesten Erhebun-
gen über die Befähigung de« PfortenreglmeS, christliche
Voller zu administrieren, höchst skeptisch vernehmen. Die
„Pol. Korr." bringt aus V a r n a einen ausführlichen
Bericht über das Resultat der gepflogenen Untersuchung,
dem wir nachfolgende Thalsachen entnehmen:

„ I n dem griechischen Dorfe Suizuk, welches früher
280 Häuser halle, wurden durch die Tscherlessen 150
Häuser und die Kirche niedergebrannt und gegen 300
Bewohner ermordet; 30 Familien sind gänzlich ver-
schwunden und werden als ausgerollet betrachtet. Die
Leute, welche in diesem Dorfe übrigblieben, hielten sich
außerhalb des Ortes verborgen und wagten sich erst deS

Nachts aus ihrem Verstecke hervor, um sich etwas Nah»
rung zu verschaffen.

„Das Dorf Samula, von 180 Familien bewohnt,
drei Stunden von Kawarna entfernt, bekannt als guter
Iagdort auf Wildenten, wurde gleichfalls von den Tscher.
lessen heimgesucht. Die armen Bewohner flüchleten sich
in die Sümpfe und blieben drel Tage und Nächte dort
ohne Nahrung. 40 bis 50 grauen und Mädchen dieses
Dorfes wurden von den Tscherlessen ergriffen und in
das Haus eines Türlen, Hafuz Ismai l , und eines Bul«
garen, Namens Vlglio, gebracht. Beide sind wegen ihres
ausschweifenden Lebenswandels übelberüchligle Individuen.
Nachdem die Tscherlessen durch mehrere Tage ihren Lü«
sten gefront, ließen sie diese Frauenspersonen frei. I n
den Weingärten der Umgegend von Samula wurden
100 weibliche Leichen gefunden.

„Die Tochter des vermüglichen dortigen Insassen
Theodor Romanoglou, ein hübsches 18jahrigeS Mäd-
chen, gefiel einem Tscherlessen ganz besonders. Trotz
ihres Sträubens zog er sie aufs Pferd und jagte mit
ihr davon; seildem ist sie verschollen.

„Einen gleichen Besuch statteten die Tscherkessen den
beiden Dörfern Karamanli und Sarimissa, in der Nähe
Samula's ab. Ersterer Ort zählte 50 bulgarische Fami
lien, der andere 42. Die Bewohner flüchteten auf eine
Insel, welche sich in einem daselbst befindlichen großen
Sumpf befindet, wurden aber auch da von den Tscher-
lefsen aufgespürt und zur Hälfte niedergemacht; der
Rest flüchtete alsdann an den Meeresstrand, wo die
armen Leute von einem englischen Dampfer aufgenom-
men wurden. Leider ereignete sich dabei das Unglück, daß
eines der Boote, welche diese Flüchtlinge an Bord des
Dampfers zu bringen halten, so überfüllt war, daß es
umschlug, wobei 40 Personen ertranken

„Die Dörfer Giaurtoschu, Kargalil, Karaiasliöi,
Nazif Pascha, Satilmls. Ucz Icvenlil, Karischa, Duran.
golal :c. theilten dasselbe Schicksal mit den früher ge-
nannten Ortschaften. Auch diese wurden von den Tscher.
lessen theilweise niedergebrannt und viele Bewohner gelobtet.

„DaS Korn, das Vieh u. a. m. wurden als gute
Beute nach Ballschit gebracht und verlauft. Die als
Verkäufer auflretinden Tscherlessen erklärten laut, daß
sie vom Gouvernement die Erlaubn!« zu diesen Plünde-
rungen erhalten Hütten, um die aufrührerischen Bewoh-
ner zu bestrafe!', und wer weiß, ob sie nicht dle Wahr-
helt sprachen. Sie veranstalteten sogar öffentliche Ver-
steigerungen, wo sie die gemachte Beute losschlugen. Die
meisten dieser Tscherlesscn, die früher wie Velller zer-
lumpt einhcrgingen, sind jetzt prächtig gelleidet und strei-
fen an den verschiedenen Orten stolz umher.

„Dem hiesigen englischen Vizelonsul Dalzer wird
mehrseitig vorgeworfen, daß er alle diese Vorkommnisse
der englischen Votschaft in Konstantinopel gegenüber
negiert und als gänzlich unwahr geschildert habe, wäl>
renk er doch selbst gemeinsam mit dem Kapitän des
englischen Dampfers »Rapid" verschiedene von diesen
Greuclthaten herrührende Leichen sowie auch ein junges
Mädchen gesehen hat, welches von den Tscherlessen furcht-
bar zugerichtet wurde.

„Der Kalmakam ron Baltschil, Eschref Efendl,
wurde seines Postens enthoben und befindet sich derzeit
in Untersuchung in Konstanlinopel. Wenn es durch den
Gang der Untersuchung — deren gerechte und strenge
Führung im Interesse dei Türkei selbst gelegen wäre —
bestätigt werden sollte, was hier allgemein behauptet
wi rd : daß diese Greuelthale» bei nur einiger Emraie
und vflichlmäßiger Amtsführung hätten verhindert wer-
den lönnen, so müßte allerdings eine exemplarische Be-
strafung dieses Kaimalams und de« Mutessarlf von
Varna plahgreifen."

Aus dem Vatican.
Der Gesundheitszustand dcs Papstes ist weder s°

gut, wie es die llerllalen Blälter, noch so schlecht, n»c
es einige hiesige liberale Journale behaupten. Infolge
des plötzlichen Tempcraturwechsels von 38" auf 28° hat
sich da« Befinden Piu« IX . in den letzten Tagen ein
wenig verschlimmert. Die Anschwellung der Füße und
die Abnahme der Kräfte haben sich gesteigert. Es lft
aber entschieden unwahr, daß die Anschwellung sich auch
auf die Arme deS hohen Greises ausgedehnt oder daß
die geistigen Kräfte gesunken wären. Pius IX. hat viel«
mehr an jedem der verwichenen Tage Audienzen cr l lM
und Beweise der vollsten Gedanlenllarheit und Gedächtnis'
stärke geliefert. Ebenso unrichtig ist es, daß der erste
Leibarzt Sr . Heiligkeit Dr . Peragallo deshalb entlasse"
worden wäre, weil er Details über die Krankheit des
Papstes veröffentlicht hätte. Er hat sich freiwillig zurück-
gezogen, vor allem wegen seines hohen Alters und seines
schlechten Gesundheitszustandes und endlich, weil er si<
mit seinem Kollegen Dr. Eeccarelli nicht im vollen <i<"'
klänge befunden hat. Der Papst «klärt sich enlschllde»
gegen die Eonsullierung auswärtiger Aerzte. Da «l«
hohes Alter in der Famile Mastai Ferretti traditionell
ist, so zweif.lt der Papst nicht daran, baß er so lan«t
und vielleicht noch länger leben werde, wie Gregor 1̂ >
der älteste der Päpste, der fast 100 Jahre zählte, als cl
starb. Demgemäß sieht er ruhig der Feier dcS U'te«
Juni 1878 entgegen, an welchem er so lange regiclt
haben wird, wie der hl. Petrus, der die Kirche a»fa»^
in Antiochla und dann in Rom leitete. I n Rom h^
sich bereits ein Comil6 gebildet, um die diesbezüylichrn Fest'
ltchleitcn zu organisieren. Kurz, Pius IX. schmeichelt si<l
— schreibt die „Pol. Korr.", — allen seinen V o r M ^ l "
durch die Länge des Lebens und die Dauer des Pontifical
den Vorrang abzulaufen. Pius IX. wird von seiner lB '
gebung Tag und Nacht überwacht, aber ohne daß cl ^
bemerken würde, weil er diese Fürsorge nicht n ö ^
findet. Er will selbst die Publication ärztlicher Bulletin«
über seinen Gesundheitszustand nicht zugeben. Uxycachltt
dcs Widerstandes der Aerzte behacrte der Papst darauf»
die Pilger von Angers zu empfangen. ,

Se. Helligkeit ließ Madame Thiers condolieren. Da -
Thiers plötzlich gestorben ist, jo nimmt die Eurie a",
daß er im letzten Augenblicke seine Irrungen im Geiste
abgeschwor:n habe. Deshalb wird die Eurie den Trauer»
golleSdienst gestatten, welchen die hiesige französische
Kolonie für den berühmten Todten in der Kirche des
hl. Ludwig zu veranstalten gedenkt. Dieser Gottesdienst
hätte morgen, gleichzeitig mit jenem in ParlS, stattfinden
sollen; hier ist dies aber wegen des Maria.Geburtsfestes
unthunlich geworden.

Politische Uebersicht.
Laibach, 12. September.

Ueber den Fortgang der H a n d e l s v e r t r a g s -
V e r h a n d l u n g e n mit den Delegierten des deutschen
Reiches werden von hochschutzzöllnerischer Seite beunruhi-
gende Gerüchte verbreitet und ein Inoustriellenlag nach
Wien einberufen, um durch die von demselben zu fassen»
den Resolutionen eine Pression auf die Regierung au«'
zuüben. Gewiß ist es, daß vonseile der deutschen Unter«
Händler durch die von ihnei« befolgte Taktik des Verzel'
telnS die besten Bedingungen zu erreichen angestrebt
wird. Allein ebenso gewiß ist, daß der Handelsministcc
nicht um eine Haarbreite von den Grenzen seiner!>n
Interesse der Verständigung zu gewährenden Eonccssio'
nen abgewichen ist und abgehe» wird. Die RegierlM
versland auch innerhalb des unvermeidlichen Comply !

Herr Wezmann brach in ein Gelächter aus. „Ein
Unglück daraus entsteht! Du lieber Gott, wodurch?
Das sind nun eilf Jahre her, denn ich kann mir nicht
denken, daß du irgend etwas anderes meinst. Erinnerst
du dich noch des elenden Würmchens, welches nicht
leben noch sterben tonnte l Nun, wer soll wol denken,
daß aus demselben unsere Minnie geworden wäre! Nein,
nein, du fieberst, du könntest bei deinen wirthschaftlichen
Eigenschaften sonst unmöglich ein Aufgeben des Spiels
fordern."

„ Ich wil l wünschen, Wezmann, daß meine Be-
fürchtungen unbegründet find, aber ich kann mich nicht
davon frei machen. Du weißt, daß wir jener Frau das
feierliche Versprechen gegeben haben, niemals und unter
keinen Umständen mit dem Kinde nach hier zu gehen.
Man hat Fälle gehabt — "

„ I n Romanen, ja", unterbrach Herr Wezmann
seine Ehehälfte beinahe mitleidig. ..Unsere Minnie hat
an ihrem ganzen zarten Körperchen auch nicht ein Er»
tennungszcichen, und weißt du denn überhaupt, ob das
Kind noch irgend welche Angehörigen gehabt hat? Ich
bin sogar von dem Gegentheile überzeugt — die Kinder,
welche in dem Hause untergebracht werden, pflegen
elternlos zu sein."

Frau Wezmann seufzte nur noch. Sie sah, daß
die enormen Einnahmen, welche Minnie's Kunst an den
letzten Abenden herbeigeführt hatte, ihren Vatten für
jede weitere Warnung taub gemacht. Sie wollte daher
auch jedes Wort sparen und zufrieden sein, wenn ihr

Gatte sich nicht noch zu weiteren Vorstellungen ver-
leiten ließ.

Minnie verkehrte selten mit ihren Berufsgenossen
und Genossinnen. Das zarte, scheue Wesen hätte auch
schwerlich zu der leichtsinnigen Gesellschaft gepaßt. Sie
befand sich nie wohler, als in der Einsamkeit mit ihren
Träumen und Phantasiegebildcn, welche sich unglücklicher-
weise stets in ein Nichts auflösten. Aus ganz ferner
Zeit schwebten oftmals Bilder an sie heran, für welche
sie leine Erklärung fand. Da waren hohe, prächtige
Zimmer, lange Eorridore und breite Treppen, und es
war ihr, als sei sie inmitten all' dieser Herrlichkeit auf.
und niedergewandelt, und zwar an der Hand einer großen
wunderschönen Dame, und in sich zusammmschaliernd,
war es ihr, als müsse die weiche, mit Ringen geschmückte
Hand dieser Dame wieder über ihr Haar gleiten und
eine leise Stimme flüstern: mein Kind! Auch einen
großen, stattlichen Mann sah Minnie oft in den Träu-
men ihrer Kindheit, und doch wußte sie nicht, wo sie
ihn jemals gesehen. Das hatte sie traurig gemacht.
Wenn sie etwas davon sagte, so lachte man sie aus,
und scheu schloß sich der rosige Mund, aus Furcht,
etwas zu sagen, weshalb man sie verspotten könne.

So war sie aufgewachsen, und schon ganz fern lag
ihr die Zeit, wo sie zum erstenmale aufgetreten war.
Sie wußte nur noch, daß man sie eines Tages in glän»
zende Kleider gesteckt und ihr eine Krone auf das lockige
Köpfchen gesetzt. Dann hatte Frau Wezmann sie auf den
Arm genommen und ihr unter harten Drohungen ge<

sagt, nicht nach all' den Leuten hinzusehen, sondern ^
tanzen, wie sie es bei Mademoiselle Dolange gelernt»

Plötzlich sah sie dann so viele Menschen beisammen, lvie
sie noch nie gesehen. Geängstigt wollte Minnie gerade
hinter die Coulissen flüchten, da sah sie Frau Wezma"''
mit einer mächtigen Ruthe. Und halb todt vor Ang"
begann sie die Füßchen zu heben und sich im wirbelnde"
Tanze zu drehen. Die vielen Menschen hatten rauschen'
den Beifall gellatscht, und endlich winkte Frau Oc^
mann und sie dürfte gehen. Frau Wezmann nahm stt
auf den Arm, gab ihr eine große Düte voll Obiibono
und sagte ihr, daß sie ihre Sache gut gemacht habc,
daß sie von jrht an alle Tage schöne Kleider anziehe"
und tanzen werde. Zu Hause hatte sich dann dic avcn^U'
lose Aufregunss des Kindrs in einen Thränmstrom a»l"
gelöst, und hernach warsie lange Zeit trank sscwesrn. M i » " "
wußte nun nichts mehr, als daß sie jeden Tag grtanzt l,att<',
von einem Ort zum andern gezogen nnd abwechselnd gclo
und getadelt worden sei. Wrnn sie jetzt weinte, so w M
sie eigentlich nicht, aus welchem Grunde unaufhallla'
ilire Thränen flössen. Seit sie Wezmanns Tasche '"
Gold füllte, war sie der Liebling aller. Sie cnlbcyn
nichts, weder Nahrung noch Klciouna. sie erhielt auc
besser und reichlicher, und doch! — Minnie fühlte 1""
namenlos unglücklich. Vielleicht war cs die Umgcb"'^
dieses entsetzliche Treiben, welches sie jeden Taa °
Augen hatte, was sie vor jeder Berührung »nt
Menschen, wclche sie stets um sich halle, zu>üctbcbcn l '^-

(Forschung folgt.)
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mlfsts die Vortheile b« österreichischen Production zu
wahren.

Das Abgeordne tenhaus versammelte sich ge>
stern wieder zur Fortsetzung der Generaldebatte über dle
S t e u e r r e f o r m . Zum Beginne der Sitzung legte
der Flnanzmlnister den „Entwurf elner Abänderung der
83 1 bi« 4 des Gesetzes, betreffend die Verbrauch«,
abgäbe von der Mbcnzucker.lörzeugung", vor. Diese No
gitlunMorlllge hat den Zweck, deftnllive Beslimml'ngen
über die Zuckersteuer zu schaffen und dadurch auf in.
direktem Wege auch die «ilsung der viel ventilierten Re
stllulionsfrage zu erleichtern. Nach § 2 der neuen Re-
gierungsvorlage soll das Rcinertragnis aus der Rübcn.
zuckersteuer für die Betriebsperiode 1878/79 sechs M i l
Uonen und für jede der folgenden Belrtebsperioden um
je eine halbe Million mehr als in der unmittelbar vor.
ausgegangenen erreichen. Wenn in dieser Art die Rein
ettragsziffer von 10'/ , Millionen erreicht ist, soll die-
M e auch für die folgenden Vetriebsperioden gelten.

I n der gleichen Sitzung gelangte im Abgeordneten
hause der Bericht des SlrafgesetzausschusscS über das
neue S t r a f g e s e t z zur Berlheilung. DaS Overal
stellt sich als eine äußerst umfangreiche und höchst gründ'
liche Ulbelt dar, die auf mehr als hundert Druckseiten
die zahlreichen vom Ausschüsse an der Regierungsvorlage
vorgenommenen Abänderungen eingehend begründet. Der
Bericht ,st vom Abgeordneten Dr . Josef Kopp verfaßt.
I m Zusammenhange mit diesem Elaborate brachte der
Iustizminisler in der heutige» Sitzung des Abgeordneten,
hause« ein neues Einführungsgcsttz zum Sirafgesetze ein;
ferner einen Entwurf, wodurch Bestimmungen der Staats«
grundgesctz: mit dem neuen Slrafgcsetze in Einklang ge<
bracht werden.

Die deutsche Rei chsregierung beschäftigt sich
gegenwärtig mit der Frage, was aus denjenigen Elsaß»
Lothringern werden soll, die zur Zeit der Option auö den
Neichölanden nach Frankreich auswanderten, um sich der
Militärpflicht zu entziehen. Gegen diese Personen wurde
später wegen Entziehung von der Militärpflicht gericht
liche Anklage erhoben und fast überall auf Zahlung
größerer Geldstrafen erkannt. Die Einziehung dieser
Strafen hat zu vielen Härten geführt. Es ist nämlich
häufig vorgekommen, daß einem der Militärpflichtigen
durch Erbschaft Vermögen zugefallen ist. Wurde nun
vom Fiscus die Geldstrafe verlangt, was derselbe na«
türlich zu thun niemals unterließ, so blieb in der Negcl
nichts anderes übrig, als das gemeinschaftlich den Erben
gehörige Vermögen, wie z. B. Grundstücke, zu veräußern.
Dadurch wurde das Familienleben schwer geschädigt.
Dieses Vorgehen der Regierung hat in letzterer Zeit
in Elsaß-Lothringen viel böses Blut gemacht. Bon
elsässischer Seile wird nun der Vorschlag gemacht, eine
Amnestie zu erlassen und dieselbe auf alle diejenigen jungen
Leute auszudehnen, welche vor dem 1. Oktober 1872
Elsaß'Lothringen verlassen haben. Darauf abzielende
Petitionen sind an die Reichsregierung gelangt, die jetzt
von ihr einer sorgfältigen Prüfung unterzogen werden.
Auf die eine odcr die andere Weise soll die Angelegen«
helt binnen kurzer Zeit geregelt werden.

I n F rank re ich wurde der Kampf der Parteien
nach der kurzen Waffenruhe, welche sich dieselben gegen-
seitig gegönnt hatten, um den großen Todten zu be«
statten, mit der von uns heute telegrafisch gemeldeten
Verurtheilung Gambetta's begonnen. Der Zuchtpolizei-
Gerichtshof von Paris hat dem Befehle der Regierung
3olge geleistet und den gefährlichsten Gegner der Regie»
rung auf drei Monate unschädlich gemacht. Mac Mahou
befindet sich wieder auf Wahlreisen und hat in Boroeaux
eine politische Rede gehalten, worin er verspricht, daß
die Verfassung — „deren treuer Hüter er sei" — „ohne
Hemmnis functionieren werde — wenn das Land sei-
mm Rufe entspreche." Was geschieht jedoch, wenn das
Land seinem Rufe nicht entspricht?

Zwischen Gr iechen land und R u ß l a n d ist nun
doch ein Uebereintommen getroffen worden; die „Pol.
Korr." erhält hierüber aus Athen vom 10. d. M . nach-
stehende Nachricht: „Nachdem schon vor zwei Wochen
der griechischen Regierung Vorschläge des russischen Kabi»
nelts, betreffend ein gemeinsames Vorgehen in Angele«
genheiten der Sicherstellung des Schichals der Christen
unter türkischer Herrschaft vorlagen, wurde in den letzten
Tagen wiederholt hierüber Ministerrath gehalten. Heute
gilt es für gewiß, daß eine Verständigung zwifchen
Griechenland und Rußland auf Grundlage bestimmter
Ansprüche der griechischen Regierung erzielt worden ist."

Vom Kriegsschauplätze liegen leine neuen
Nachrichten vor. Die Einnahme von Plewm, welche
als schon am 9. d. er,olgt von Sistowa aus auf dem
Umwege über London auch den Weg in unser Blatt
fand, erwies sich als falsch. Bis zur Stunde, wo wir
diese Zeilen schreiben, sind noch keine Depeschen, welche
erfolgreiche Ereignisse berichten, eingelaufen.

Hagesneuigkeiten.
Kronprinz Rudolf in Pola.

Am 8. September um 8 Uhr früh kam Se. kais.
5?k s?'"^' Hoheit Kronprinz R u d o l f als Artillerie
ers t? ^ b " Mariuclaserne vorgefahren, schritt im
sick l^ü i " " e n Stocke die Fronten ab und verfügte
l"y looann in die Kapelle. Nach beendeter Messe inspi«

cierte der Kronprinz die Mannschaflszimmer und rich«
tete an die meisten Kompagnie-Offiziere das Wort. Das
während der Nacht launisch gewordene Wetter hatte sich
inzwischen aufgehellt, als der Kronprinz die Kaserne
verließ, um im Parke von S . Policarpo die Denkfaule
seines unvergeßlichen Oheims zu besichtigen. Der Weg
znnl Marinespitale wurde per Wagen zurückgelegt. Von
hier begab sich der Kronprinz in das Monturdrpot und
in daS Marinc.Strafhaus. Nach Besichtigung des Tegett«
Hoff-Monumentcs besuchte Se. lais. und lönigl. Hoheit das
hydrographische Amt, wo sich der Kronprinz sämmtliche
Abtheilungen desselben zeigen ließ.

Es war zehn Uhr, als dem Marinetasino die Ehre
des Besuches des Kronprinzen zutheil wurde. Das Co-
mit6 empfing denselben an der Gitterpforte und geleitete
ihn durch die Räumlichkeiten des Vcreinshaufes.

Nachmittags bevölkerte sich die Pietro - Halbinsel,
von wo auS Se. lais. und lönigl. Hoheit der Kronprinz
der Ruderregatta zusehen sollte. Zweiundzwanzig wohl-
bemannte Boote, deren Plätze ausgelost wurden, lagen
an einer gespannten Leine zum Starten klar. Als Renn-
bahn war der Weg von Pielro um die Oliveninsel außer-
halb des Leuchtschiffes und retour festgesetzt, das ist zwei
Meilen Distanz. Gegen 3 Uhr dampfte der Kronprinz
m emem Gig von der „Miramar" daher, wurde von
den Booten reglemenlsmäßig begrüßt, stieg unter den
Klaugen der Vollshymne ans Land und nahm in einem
Flaggenzelte Platz.

Als.erste Programm.Nummer ging die Fahrt der
^Seelentranler" vor sich, jedes der .Sandoli" von einem
? ? ? !«/ l " ^ " ^ ' Weg: eine halbe Meile. See.
tadelt B6la Fercnczy. der als Erster inS Ziel lief. em.
! . . ! ^ " ° " b " Hand des Kronprinzen den schwarz.gelben
Atlaswlmpel und ein Fernrohr; Seeladett Emil Spetzler
als Zweiter desgleichen den weiß.rothen »tlaswimpel.
Run lVs 5 " ' " Kanonenschüsse ging hiernach der große
Run loS Em Vergnügen war eS. die lrästigen Burschen
in den blaugestreiften Maglien zu feh n, wie sie ihre
^ ° ° U ^ " ° " s trieben; die pfadweisenden Dampfbarcasseu
vermochten sich laum an der Spitz der eilenden Flottille
^ ^ " " p t e n Ein allgemeines Hur ah der Zuschauer
d e r S ^ s ^ den Radetzly-Marsch; von den Masten
w e i s ^ I . " " ^ " U"N'" die Ancuerungsrufe lager«
wnse nieder, so wie die ..Zugehörigen" vorbeikamen.
..Bellona!' «Adria!" „Bellona!" so schrie es durchein«
ander, well zwn Boote dieser Schifte gleich am Beginn
dle Fuhrung übernommen hatten Als aber das Ver-
schwmoen hinter der Oliveninsel vorbei war. lonnte es
nur mehr „Bellona!" heißen. M i t zehn Bootslangen
Ursprung vor dem „Zweier" dtr „Adria' kam der
"^uner " der Hafeuwach.Frea.alte in den Zielmarlen an
(1b Minuten Fahrdauer). Die achtzehn Riemen oe«
Hegers fielen beim letzten Ruderschlage ebenso kraftvoll
p"" !e ins Wasser wie beim ersten. Das alte Preisboot
oer „Aorta," ihr .Zweier," war auch nicht übel bedient;
dagegen «re.chte das erste Boot vom heurigen Lissafest
al^der>nf7e ^ zwanzig Riemen) diesmal nur

Die Leute vom ersten Boot beschenkte der Krön-
Prinz persönlich und sprach mit ihnen. Der Steuermann
erhielt vom Kronprinzen 4 Dukaten und jeder Ruderer
2 Dukaten, überdits die schwarz.gelbe Flagge und da«
normierte Preisgeld (8 fi. oer BootSführer und 50 fl.
die Bemannung.) Der dritte Preis ist vom „Don Juan"
u>,,d von einem anderen „Bcllona"-Vool zugleich crruoert
worden. Den zappelnden und quiekenden Schweinebraten
hat die „Adria" eingeheimst.

Nach der Prümienverthellung fand die Wettfahrt
ln großen Bottichen statt (eine Art maritimen Sack.
laufen«) und hiernach die Wasser» Cucagna mit den
Spieren (an nur e«nem Ende befestigte, wackelnde und
überdies noch eingefettete Balancierbäume ober Wasser.)
Beides machte dem Kronprinzen viel Spaß.

Um 4 Uhr verließ der Kronprinz den Festplatz,
auf welchem bald darauf lustig getanzt wurde. I n zwei
Dampfgigs fuhren die Herrschaften zum Hafen hinaus,
und zwar weiter als Puula Pedena der Vrioni'schen
Inseln: in das offene Meer. Die durch den herrschen«
den Südost aufgewühlte See sagte dem furchtlosen
Kronprinzen ganz besonders zu, und er steuerte (eigen»
händig) erst dann wieder nach Pola hinein, als er die
Ueberzeugung gewonnen, daß sein Leibarzt und seine
Wgcladjulanlen einen gründlich leeren Magen auf die
„Miramar" zurückbringen.

Das am »bende im Garlen des Marlnelasino
vcranstallete Konzert ist prächtig gelungen. So finster
auch der Himmel stit Untergang der Sonne drein«
geblickt, er ließ lein Tröpfchen niederfallen auf die reiche
und geschmackvolle Illumination der immergrünen An.
Pflanzung, auf die frohe Gesellschaft, mit welcher Se.
lais. und lönigl. Hoheit von acht bis eilf Uhr beisam«
men blieb. Die Marinemustt fand im Laufe de« Abends
so sehr die Anerkennung de« Kronprinzen, daß er den
Kapellmeister Kovacs rufen ließ, um ihm seine Befrie-
digung auszudrücken. Erst nachdem das Musitprogramm
erschöpft war, verlieh der Kronprinz den Saal und
unternahm einen Rundgang in den Garten, welcher mit
Flämmchcn wie besäet war; daneben warfen die Ballons
und Transparente ihr eigenartig wirtsames Licht. Von
drei großen Transparenten in den Saalfenstern stellte
eines die Initiale 1l mit dtr Für,!en!rone, da« and?re
den kaiserlichen Doppeladler und das dritte das Emblem

der Kriegsmarine vor. Am Ende des Laubganges schaute
dem Kommenden eine Allegorie des Seesteges entgegen.

Der nächste Vormittag, am 9. d.. war der Gar-
nison und dem Besuche städtischer Objekte gewidmet.
Zuerst hielt Se. l. unt> l. Hoheit der Kronprinz die
Parade über die hiesigen Landtruppen ab; dieselben
waren um halb 9 Uhr an der Riva vom StabSgebäude
gegen die Infantcrielaserne zu gestellt. Nach dem Deft«
liercn wohnte der Kronprinz im Dome einer heiligen
Messe bei. Hierauf wurde die noch nicht fertige Kaserne
besichtigt und zur Arena gefahren. I m ersten der vier
Wagen saßen der Bürgermeister Dr. Barsan und zwei
Gemeinderäthe; von beiden letzteren machte Dr. Bocca»
lori den Erklärer der Alterthümer. Beim Einsteigen am
Arenathor brachte das Publikum dem Kronprinzen ein
Hurrah. Durch die „Ringstraße" ging Kronprinz Rudolf
zu Fuß, besah die Porla Ercole und die Porta Aurea;
dann ließ er nach der Kommunalschule lenken; von dieser
zum Augustustempel und nachher an die Landungstreppe
und war um 10 Uhr an Bord der Macht. So lange
der Kronprinz in der Stadt weilte, zogen die Scirocco-
Wollcn trocken über sie hinweg, dann öffneten sich die
Schleußen und es begann in Strömen zu regnen.

— l M a j e s t l l t s g e s u c h e i n e « K n a b e n ) Der
lAjährige Sohn einer armen Witwe in Vzolnol schrieb vor
14 Tagen an Se, Majestät einen «rief, in welchem er bat, ihn
in einer Milital»Lrzlehung«anstalt unterbringen zu lassen, da e«
seiner Mutler, welche außer ihm noch 8 Kinder zu «nähren hat,
an Mitteln fehle, ihn lernen zu lassen. Vor einigen Tagen ist
nun im Wege der K»binetli>lanzlel Sr Majestät an den Szol-
noler Plahlommandanlen Obersten Nrunwer der Bescheid herab»
gelangt, in welchem dem Knabm bedeutet wurde, daß das Ge-
such um Aufnahme in eine Milililrschule für dieses Jahr bereits
zu spät gekommen sci, jedoch werbe ihm sül das lünftige Jahr
die Aufnahme in eine Militär.Vildungsanftalt zugesagt; zugleich
erfolgte die Weisung, daß der Platzlommanbant dem Knaben die
sllr die zweite Gymnastalllassc erforderlichen Vücher anlaufe und
fllr denselben die Schulgebllr bezahle; der Mutter wurde für
die Versorgung des Knaben ein Geldbetrag zugestellt.

— ( D e r P o p s t über den T o d T h i e r s . ) I tal ic,
nische Maller erzählen, daß der Papst, nachdem er die Nachricht
vom Tode Thiers' erhalten, zum Staatsselrellli Simeoni be»
meiltt: „Von den drei Allen, die da noch aus den Füßen stehen
(Kaiser Wilhelm, Thiers und PWS IX. selber), ist einer bereits
gegangen, und »ir andnen zwei werden nicht zögern, ihm als«
bald zu folgen."

— ( Ü w e i t e l K o n g r e ß österre ichischer V o l l « .
W i r t h e . ) Ner zweite Kongreß österreichischer Vollswirth« wurde
am 10, d. M. in Vraz bei mäßiger Theilnahme erüfsnet. Vürger-
meister Dr. üienzl begrüßte denselben namens der Stadt Giaz,
hosrath Kallln» in Stellvertretung des Statthalter» und L^n»
desausschuh Johann Pairhuber namens des Landeshauptmann«,
gum Pliisidenlen wurde Dr. Gustav «itler ». «roß, zu ilj,ze<
pttlsidtMen Dr itlenzl und der Vizepräsident der Grazer Ha»,del«,
lammer, Julius Krepefch, gewählt. Die Debatte über die Wäh-
rungsfrage dauerte Über vier Stunden und enoete, nachdem der
Vleferent für Einfuhrung der Goldwährung, Dr. Theobor helhla,
im Schlußworte feine Anträge zurückgezogen, mit der Annahme
eines Verlagungöantrages, unter gleichzeitiger Erklärung des
Kongresses, daß eine internationale «egelung der Währunasfrage
dun hohem Werthe und es deshalb zweckmäß,g wäre, wenn die
Regierung Schritte thnn würde, um eine internationale Münz«
lonferenz herbeizuführen.

— ( N m e r i l a n i s c h . ) I n Michigan »achte jemand
kürzlich belannt, daß er f l l l nur 60 Cent« ein Mittel gegen be-
ängstigende Träume der leidenden Menschheit offenbaren wolle.
Die „Vieingefalleneu" erhielten auf ihre Anfragen di, Antwort:
„Gehen Kie nicht schlafen."

fokales.
— Ge. kaiserliche Hoheit der ourchlauchliuftt Herr

lirzherzo« R a i n e r passierte auf der Durchreise nach
Rudolfswerth Dltnslag den 11. d. M . bie Bahnstation
VidemGurlfeld. Nach kurzem Aufenthalte, wahrend wel.
chem einigen Honoratioren Gurlfelb« die (ihre zutheil
»uroe, S r . kaiserlichen Hohtit vo'geftell« zu werden,
setzte der Herr Erzherzog die Nelje mittelst Courierfahrt
über Landstraß und St . Bar'helmil nach Rudolfswerll,
fort, wo Se. laiferliche Hoheit in Begleitung eines M .
geladjutanten um 11 Uhr vormittags eintraf und im
Gasthofe „zur Sonne- abstieg. Vor dem Gasthofe hatte
das uniformierte OürgercorpS, dessen Musikkapelle beim
Ginlreffcn des Herrn Erzherzogs die Boltehymne it"o<
nierte. Ausstellung genommen. Der Herr Orzhtlzoy,
welcher das ausgerückle Bürgelcorps defilieren ließ,
wurde vom l . l. Vezlrlshauptmanne mit einer kurzen
Anfprache begrüßt und geruhte hierauf, sich die Vorftande
des Rudolfswerther EoUeMcapitels, des l. l. »rei«.
aerichtes, de« l . t. sladl..del. Bezirksgerichte«, der l k.
StaatSllnwalijchafl, des l. l . Realgymnasium«, der Ge<
mtinbcoorstehuna sowie die Ossiziere des Vlttaerro'p«
vorstellen zu lassen. Nach dem Diner, wlihrcnd welchem
die Bürgercorpsmusil konzertierte, inspiclerte Ge. lais.
Hoheit das 24. t. l . iiandwchrbataillon »m Mi l i lar .
Eferclerplatze 'n Eilaoa, besichtigte bann den hwler
Lolschna befindlichen Mttilür.Schiehstano n«d woh^e
daselbst den Schießübungen liner Kompagnie bl« ^ '
wehrba'alllons bei. Nach 7 Uhr abend« s " " > " L ^
Erzherzog die Reife über T" f f tn und
G0rz fort.
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— l F U r « omPo l j e . ) Fllr die am 22. Anguft l. I .

durch «men Vrand verunglückten Insassen de« Dorfe« Kompolje
hat der lrainische Lanbe«au«schuß einen UnlerstUtzung«beilrag von
5tXX) ft. »us dtm lrainischen Landessande bewilliget.

— (Sammlnngsergebn is . ) Fllr die durch Feuer««
bruuft obdachlos gewordenen Einwohner non Kompo l je sind
beim hiesigen Stadlmagiftrate eingegangen: vom Regierungsrathe
Herrn Ioh. Hozhewar 10 fi. und von dem Dorfschmidl in
Schischl» 5 st.

— (Handelsbeisitzer.) Da« hohe l. l. Justizministerium
hat im Einvernehmen mit dem hohen l. l. Handelsministerium
an Stelle der verstorbenen Handelsbeisitzer beim l. l. kauoe«-
gerichtc in Laibach Karl Holzer und I . L. Mayer die Kaufleute
in Laibach Leopold V l l rge r und Matthäus T r e u n bei dem
genannten Landesgerichte ernannt.

— ( L a n d s c h a f t l i c h e « T h e a t e r . ) Vei festlicher Vc-
leuchtung de« äußern Schauplatzes findet am 15. d. M. abend« 7 Uhr
die feierliche Eröffnung der diesjährigen Theatersaison stall. Zur
Aufflihrung gelangt nach einer vom Kapellmeister Andrea dirigier-
ten Feftouvcrture das Llndau'sche Schauspiel „Maria und Mag-
dalena." Die Hauptrollen befinden sich in den Händen der Damen:
V u t z e , D u p r o . H a s s e l w a u o e r . A n s e l m , S t r i l h l ,
fowie der Herren: W e r n e r , L a s l a , S t r ä h l , und an Stelle
des erlrantten und bisher nlcht eingelroffenen Liebhaber« hat Herr
Direktor F r ihsche die Rolle des «Laurent»««" übernommen.

— ( L i t e r a r i s c h e s . ) Das 12. Hest des ersten Jahrganges
der im Beilage Leylam-Iosejsthal in Graz erscheinenden Monats»
jchrist „ H e i m g a r t e n " , herausgegeben von P. K. Nosegger, ent«
hält solgende Aufsätze: Der PechloiSl. <tme Dorfgeschichte von
N. Zoung. — Sehet, e«n Mensch! «trzählung von Ant»n «chlußar
(scyluß). — Hymne eines Glücklichen. — Unser noro,scher Wald.
Studien und Träume von P. K. Äosegger I I . — Nemesis. Ein
Fragment von Alfred Mesner. — Unsere Deutschen in den Nicht»
deuljchen Kronländern und die spracdentaite der Monarchie. Von
K. I . Gchrüer. — Triefter Promenaden. <i,n Hedenlblatt von
Vlodert Hamerling. — Der Parvenu der Literatur, Von Otto voi»
Lelfner. - - Me« Landl. Von Franz Keim. — Die Wiener Iour»
nallftll. Von Dr. Kranz Z'stier. — Gestorben und verdorben.
Von Otto Ludwig Müller. — Zur lieden Frau in Mariazell.
Eine Erinnerung von P. K. Rosegger. — Die letzte Wallfahrt.
Eine Gage aus dem Vühmerwalde von Franz Uichler. — Kleine
Laube: Was der Franz Schlager fü: e»n Wildpret schoß. —
Steitllfche Sagen: Das Schatzlästlein des Landes. Das Tür»
lenfeld. Von ^!. Pauer. — Es pfeist auf ihn l Eme Geschichte
aus Kärnten. — Das sieoactious-Bureau des „Hcimgarten." Ein
Schreiben an die Verlagsbuchhandlung. — Herbst. — Vücher. —
Postkarten des „Heimgarlen."

Aus dem Schumrgerichtssaale.
UudolfSwerth, 3. September.

( D i e b e i n W e i l e l b u r g . )

(Schluß.)

Endlich gestanden Pelsche und Iallitsch. daß sie die Vregar»
schen Vormelluugen über »hl« eigenen Schulden nnt 30 si. uud
rllclsichllich 24 st. in der obgenanillen Nacht zerrissen und ve»
nichttlen, Pllfche noch Ubecdle«, daß er in den Vregar'schen Hand»
lungsbuchern die Vuchschuld des Josef H r i b a r von P o d .
gab er mit 368 fl 12 lr. und des «las M u h u i i von W<i»
felburg mit 4 fl. 66 lr. Über Anelferung dieser beiden Schuldner
löschte und al« saldiert eintrug, fllr welche Gefillligleit ihm vom
Hrivar 10 fl. und vom Muhoii 1 st. gezahlt wurden. Die An»
liierung zur Löschung feiner Vuchschuid mit 368 si. 12 lr. gab
Joses Hrlvar zu, ebenso auch d»e Entwendung von sieben Säcken
Fisolen au« dem Viegar'schrn Verlasse, stellt« aber die Entwen-
dung noch weiterer Verlaßsachen in Abrede, jedoch tonnte er leine
N»>l»ärung dalüber geben, »uf welche Art ein pa»r Ochse» au«
dem Vregai'schen Stalle in feinen Stall nach Podgaaer g «
lommlu sind.

Die Anllage lautete gegen Alois Petsche, Franz Iallilsch
und Theresia Bregar auf das Verbrechen de« Diebstahles nach
HZ 171, 173. 174 I I Ut. d und 176 I I lit. d St. G., über-
dies gegen Petsche auf das Verbrechen des Betruges nach
§3 197 und 200 St. <V. unter Einbeziehung der dem Franz
Iatlilfch zur Last fallenden Ueberlretung des Betruges nach
8 461 St. G,; ferner gegen Franz Voul und Franz Mauring
auf das Verbrechen des Diebftahles als Mitschuldige und alS
unmittelbare Thäter nach §§ 5, 171, 173 und 174 I I lit. li
St . O.; gegen Josef Nupnit, Agnes Zaverl und Helena Voll
auf das Verbrechen der Mitschuld am Diebstahle «lach H§ 5,171,
173 und 174 I I lit. d St. G.; gegen Rosalia Mahvliit aus das
Verbrechen der Theilnehmung am Diebftah!« nach 8§ 185 und
186 St, V. und gegen Josef Hribar auf das Verbrechen der
Mitschuld am Vetruge nach HH 5, 107 und 200 St, V. und
»uf das Verbrechen deö Diebstahles nach 88 I N , 173 und 174
I I lit. d St. O.

AuS dem Plaidoyer deS öffentlichen Anllägers war zu ent»
nehmen, daß die Bestrafung 17 anderer Insassen von Weixel-

burg, welche in der Voruntersuchung als Beschuldigte behandelt
wurden, «egen Uebertretung des Diebslahles, resp. der Diebstahls-
theilnehmung und des Betruges zum Nachtheile de« Andreas
Vregar'schen Verlasses, durch das competente l. l. Bezirksgericht
Sittich beantragt worden ist.

Bei der Verhandlung hat sich der obentwickelte Sachverhalt,
auf welchen die Anllage fußte, in leiuer Weise geändert. Die
Nngellagteu verblieben durchgehende bei ihren in der Vorunter»
suchung deponierten Aussagen. Insbesondere legten Petsche nnd
Iallilsch ein umfassendes Geständnis ab und baten um eine
milde Strafe, während von Franz Voul, Agnes Iaverl und
Josef Hribar rucksichtlich der ihnen zur Last liegenden Diebstahls»
facten nur die Schadensgutmachung vor obrigkeitlicher Ent»
deckung behauptet wurde.

Nach geschlossenem Veweisverfahren wurden den Geschwor-
nen 27 Hauptfragen nebst 3 Eventual« und 4 gusahfragen
gestellt, welche letzteren auf den Versuch des Betrüge« und rück»
sichtlich auf die Schadensgutmachung bei den betreffenden Dieb»
ftahlssacten gerichtet waren. Nach den Ergebnissen der Ver»
Handlung zweifelte niemand an der Verurtheilung der sechs unter
Anllage gestellten Mannspersonen, dagegen war der Ersolg rück»
sichtlich der vier angellagteu Frauenspersonen ein zweifelhafter.

Die Geschwornen haben jedoch die 27 Haupt- und 3 Even»
tualfragen mit „Nein" beantwortet.

Äuf Grund dieses zur allgemeinen Ueberrafchung erfolgten
Nahrspluches der Geschwornen wurde um die Mitternachts»
stunde vom Vorsitzenden des Gerichtshofes das auf Freisprechung
sämmtlicher Angeklagten lautende Urtheil verkündet.

Neueste Post.
Kaschau, 11. September. I n Gegenwart Seiner

Majestät deS Kaisers, des Prinzen Leopold von Baiern,
der Erzherzoge Albrecht und Johann und einer sehr
zahlreichen Vevölterung fand heute, vom schönsten
Wetter begünstigt, ein Manöver der 15. und 32. Divi«
sion statt. Letztere ging anfangs offensiv vor und ge-
wann Terrain, bis die 15. Division ihren Aufmarsch
bewerkstelligt hatte, worauf diese, durch die 78. Honved<
Brigade verstärkt, die 32. Division zu umgehen suchte,
was auch, durch das waldige Terrain begünstigt, ge-
lang. Die 32. Division trat sodann nach früher er»
haltenem Befehl des Corpslommanoanten, der Kaschau
durch andere Truppen behaupten ließ, den Rückzug auf
Enyiczle, vom Gegner verfolgt, in sehr guter Ord-
nung an. Die Kavallerie der westlichen Partei wurde
wiederholt durch die ganze gegnerische Divisions-Arlillerie
zurückgewiesen, unternahm aber turz vor Schluß eine
gelungene Attaque. Die Uebung war reich an spannen»
den Momenten und das Feuergefecht, namentlich bei der
Räumung des Waldes, intensiv und correct. Die 15le
Division bezieht da« Bivouac bei Nagy Ida und die
32. Diviston bei Enyiczle. Se. Majestät, welche überall
wärmsten« und ehrerbietigst begrüßt wurde, begab sich
um 2 Uhr nach Kaschau.

Budapest, 12. September. (Frucht b örse.) Prima.
Weizen, 80 Kilo effectiv per Helioliter wiegend, lostet
12 ft. 35 lr. per Meterzentner. Das hiesige Ausgebot
lauflustlos und um 15 lr. niedriger. Usance»Weizen
11 fi. 10 lr.

S c h u m l a , 11. September. (Tr . Z.) Die Offen,
fiobewegungen sind vorläuft» ststiert. Das rechte Lom»
ufer ist indeß vollständig von den Russen gesäubert, am
linlen befinden sich Tomasniz, Stroclo, Ostriza, Ablawa,
Opaza, Popliöl und Iaslar in türkischen Händen. Nächst
Polomarla finden täglich Kanonaden statt. Rustschut
wird seit Samstag mittag« wieder heftigst bombardiert.
Die Straße dahin und nach Schumla ist vollständig
frei. Bei Lowaz, zu ocsfen Degagierung Osman Pascha
zu spät anlangte, gelang es Rifaat Pascha, seine Trup«
pen geordnet nach Plewna zurückzuführen. Er verlor
hierbei auch nicht ein Geschütz. Osman Pascha wlrd von
furchtbar überlegenen Kräften seit Freitag bedrängt, ohne
daß von Plewna sonst Nachrichten eingetroffen wären.
Es herrsche n deshalb hier große Besorgnisse.

P e t e r s b u r g , 12. September. (Offiziell.) Aus
Poradlm. 10. d. M . wird gemeldet: Gestern beschossen
unsere Batterien den ganzen Tag hindurch Plewna. Am
Morgen wurde ein kräftiger Ausfall der Türleu gegen
dln linlen russischen Flügel zurückgewiesen. Nachts fand
eine starle Kanonade statt, die heute erneuert wurde.

Aus P o r a d i m vom 11. September wird tele,
grafiert: Gestern beschossen unsere BelagerungsFeld»

— — — — ^
batterien den ganzen Tag hindurch Plewna, abends be-
setzte der linle russische Flügel unter Slobelcff noch eine
Anhöhe, von der aus es möglich ist, das befestigte Lager
des Feindes und die Stadt zu beschießen. Der Feind
leistete nur schwachen Widerstand. Die auf der Sovhl»'
straße von Plewna herausgenommenen berittenen Tscher-
lessen wurden von der russischen Kavallerie zurück'
geschlagen.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 12. September.

Papier» Rente 65 40. — Silber » Nmte 68 15. — Ool>
Rente 76 10. — 1860er Staat«.?lnlehen 111 90, — V°nl»NclttN
653. — Kredit - Nctien 212 50. - London 117 90. — Silbe«
104 55. — K. l. Munz-Dulaten 5 63. — 20 - FranltN - S l M
9 46. — 100 Reichsmark 57 90.

Handel und Gol'kswirUchaMches.
Uaibach. 12, September. Auf dem blutigen Marlte s!nt> tl"

schienen: 14 Wagen mit Getreide, 7 Wagen mit Heu und Ztroy»
18 Nagen und 4 Schiffe mit Holz (42 Kubilmeter).

Du rch schn i t t « » P r «ise.

st.!ll. st.ill. fi.jli. st^ö

Weizenpr.Hrltollt. 9z?5>1i!i1 ! Vutter pr. Kilo . — > 8 5 - ^
Korn „(neu) 6 34 6 93 Eier pr. SMck — 2j
Verfte „ „ b 20 5 70 Milch pr. Liter - 7 - "
Hafer „ (all) 3 0 4 20 Rindfleisch pr. Kilo - 54 ^
Halbfrucht „ 7 10 Kalbfleisch „ - «4 ^ ^
Helden « 6 40 6 53 Schweinefleisch „ — 56 ̂  ^
Hirse « 5 53 5 57 schöpsenfleisch „ - 3 0 - ^
«ulurutz „ 6 40 6 92 Hilhndel pr. Stilc, — 40 - ^
Erdäpfel 100 Kilo 3 12 Tauben „ _ 16 < ^
Linstll Hcltoliter 12 Heu 100 Kilo <neu) 1 78 - '
Erbsen .. 10 Stroh „ (all) 1 5 1 - ^
Fisolen „ ? Holz, hart., pr. vie,
Rinosschmalz Kilo - 94 - Q.-Mete, sbO
Schweineschmalz „ — 5 2 —weiches, „ 4bO !
Speck, frisch „ - 74 Wein,r°th.,100Lil. 24 ^

— geräuchert „ — 7 8 , —weißer. „ 2<1̂

Angekommene Fremde.
Am 11. September.

Hotel Stadt M e n . Usialie, Rentier, Venise. — Sag»'»
OrundbuchSsllhrer, Oonooitz. — Poraman, Iudenburg. ""
Strgar. Geistlicher, Vürz. - itmeth, Verwalter, Wagenöbelg»
— MUller, «eamlensgattln, Slfset. — Ooergfäll, Nymnasi»^
lehrer, Gottschee. — «tinopel, Lederhändler, und Winlerholl^
Kfm., Wien. — Nierhaus, Muizzuschlag. — Seclel, gram'
suit. — Hribar, Oberlieut., Iesseniz. — Velcxt», Trieft. ^
Dr. Brandl, Direktor. Klagenfurt. — Schaffer, Vahninspeltol, ^
Sleyi. — Oillühut, Kaufmann. Linz. — Dolinsel, SternM» >
— Stern, Handelsmann, Kanischa. ^

hotel Elefant. Hager, Theatersetretar, Salzburg. — Segn°l°
Flora und Krauß, «echnungsoberj,, Cilli. — Ramm, Privat,
Sender Helena und Marcel Antonie, Trieft. — Debiasy, Hoŝ  ^
gestutsbeamter. Uipizza. - Wirlinger, Oberstlieutenants.Auditor!
v. Vallentii, Oberst; Farnago, Hauptmann, und Naron Kühn,
FgM., Vraz. — Kuback, Reisender, Wien. — Dr. gaplotnil,
Mähren. — Neste, Dechant, und Heilschel Edler v. Ghana«, .
l. l. Oberstlieutenant, Vlllach. — Kauderö, Hof. — R. v. Grab' '
mayr, Jurist, Vozen.

hstel Guroo«. Arenz. Reis., Wien. — Kallister. Trieft. ^
ltrnst nnd Friedllile Hromada. Klagenfurl. — MoZina, M>!'
sionär, Lale. — Pozenel, Unec, — Kubini, Kfm., Sehic. ""
Frech. v. Wrhli, Wien.

»atser von Oesterreich. Iettel, Musiler, und Perschal, Handels'
mann, Marburg. — Apih, Prof., Neutitschein.

Valrischer Hof. Nriner, Stuoent, und Handler, Wien. ^
Franceschi, Dioacca. — Palazo, Treviso.

Mohren. Mala und Madialihly, Olmütz. — Vuschman, Redat'
leur, und Diager, Wien. — «rimere, Gotischer. — Valjavec,
Prof., Senj. — Vetter, Sagor.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^

« Z M Z« ^ - Ä
« - 3 R»Z 5 ̂  i: - 3 " "Z
^: «>« " 2 " ? » » ,^ » ^ "e,H

- ^IN N ̂  ^ K
! 7 U . Mg. 740.« -l> 7^, , windstill dichter Nebel

l2 2 .. N 739.84 >19.s ! windfiill heiter 0.0«
j 9 ,. Nv. 739.«9 >13, , ! W. fchwach sternenhell

Margen« Nebel, tagsüber heiter, nachmittag« dunst'̂
Atmosphäre. D°« Tage«mi«»el der Wärme ^- 133', um l ^
uuler dem Normale. ^ ^ . ^

Uerantwortllcher Redacteur: O t t o m a r V a m b e r g
^ n v s s n k ^ i / ' k i ' Wien. 11. September. (1 Uhr.) Verlaus und Resultat des heutigen VerlehrS muffen al« jehr qllnstige bezeichnet werden. Sowol fUr Vanlpapiere al« sllr Eisenbahn- u»
< ? m s k l U ) ( < . l ^ I ) l . Anlageweithe ist ein erheblicher Fortschritt der Kurse zu constatieren. Devisen und Valuten wichen abermal«, und zwar nicht unbedeutend, im Preise. .

«»u, »»««
P«pi«rr»te K540 6550
«Uberrente 6810 6« 20
«oldrent« 7610 7620
lose, 1SS9 819 - 321 -
^ 1854 108 2b 108 50
, I860 112 - 112 3b
. 18S0 Eunftel) . . . . 1'9 b0 1197b
» 1864 183b0 134 -

Un>. Prilmi«.«lnl 77 7b 78 -
«reblt.L. 164 75 1S5 2b
8iud°ls«.L ighO iZ7b
Pri»»it2anlehtn der «t»d» Wien 92 50 92 75
D«,nau»«eaulitrung«,Vost . . 104 25 104 50
DllmäneN'Piaabdntfe . . . . 1»6 — 137 —
Oefterreichisch« «chatzscheine . . 99 7b I M —
Ung. Eiseubal)n»»ul Ä8 — 9825
Ung. Schllhbon« vo« I . 1873 102 — 102 b0
«ulthen d. Stadtgemtiudt N i «

» V. v 97 - 9725

«rnndentl«ftlm«»-vbtt<«ttOnen.

VllhwM 102 25 — ' -
«iedereftemich 104 - 140 b0
3«li,ieu. . 7 «4 80 8b 30

Slebenbürge» 74 — 74 b0
Temeser Vanat 7b — 76 -
Ungarn 76 — 7650

«ct ie» lwn Vanlen.

»nglo.üfitrr. « °n l 98 ?b 99 —
«rebitcmftalt 211 - 2 l1 2b
Depositeubanl —'— —'—
«reditauftalt, nng«. . . . . 19650 1967b
««tompte.Anstal» 710— -—
««tionalbllnl «61 — 863 —
Otf t ln . Vaul,tseUsch»ft . . . —'— - '—
Unloubaut 657b 66 -
»erlehrsbanl 1 0 2 - 102 b0
«iener Vanlveieiu 74 - 74 b0

«etien von Transport-Unterneh-
mungen.

»lld W«,
»lfilld.Vahn 115 50 116 —
D°uan.D»mpl,chlN. ,«esellfch,ft 3?2 — 374 —
VlisabethrWelldahn 17650 17? . -
Ferdinllnda«^tordbahn . . . 193» 1937 .

V«u> w««
Franz - Joseph . Vahn . . . , 134— 134 50
Oalizische «arl.i«ubwln.«ahu . 248 5 > 248 75
Kaschau-Oderberger Vahn . . 11150 111 75
Lemberg-Tzernowiher Vahn . 120 - 121 —
Lloyk-sesellsch . 3 6 b - 3 6 6 -
Oesterr. ««rdweftbahn . . . . 11850 114 —
«ud°lf«'Vahn 110 75 l i l —
Gtaatsbahn 281 - 2«1 2b
GUdbahn 69— 69 50
Thtiß.Vahn 198 - 198 50
Ungar.lgallz. Verbindung«bahn 95— 95-50
Ungarische Nordaftbahn . . . 11175 112 25
Wiener lram»ay«»llellsch. . IU6— 106 50

Pfandbriefe.

«llg. ilft. Vobealredilauft. (i.Voldj 104 — 104 50
» » ^ (i.V..«.) «850 8875

«lltionalbanl 97 «5 9775
Uug.Vodlnlredit-IuftilutlB..V.) 90 50 90 ?b

Prlorltöts-Vbll«ationen.
«lisabelh««. 1 . «lm 94 — 9 4 5 0
ßerd.-Nordb. i n Vi lber , . . 107 — 107 25
F ian , ' I o f eph -«»hn . . . . 8 8 4 0 8 8 7 0

«tU. «""
«»l. Karl.rndwl,-«.. 1. «m. 99 75 1^17
Oesterr, NnrdweN<V»hn 86 50 »° <
Giebenbllrger «ahn 64— " ^
Vtaat«l>llhn 1. Vm 1b2 - 1b» ^
Vübbahn k 3'/ 10550 10b

b', 90 - s 0 ^
Vndbahn, Von« —'^- "

Devise». ^
«uf deutscht Plätze 5? 15 5 ^
London, lurze Sicht 1 7 50 1 ? ^
London, lange Sicht . . . . ' ^ ' A ' ^ . g g
Pari« 46 ?b «°

«eldsorte».

Dukaten . . . . b st. 64 lr. 5 fl. 6b '
Napoleonsd'or . . 9 „ 44 „ 9 ^ «» ' "
Deutsche «eich»- ^ , «^ ^

banluoten . . 5 7 . 8 0 . " . A ^
Silbergulben . . 104 „ - - ^ 104 ^ l " "

Krailiische «runbentlaftung»,0bll,»ti<,ntll.
Prioalnolierun« : «eld90—. V°re ^ ' ^ ' ..

« lsck t r« : U» 1 Uhr 30 Minuten notieren: Paplerreute 6b 40 bl« 65 bO Silberrmte 6805 bi« 6815. «oldrentt 76' - bi« 7610 «redlt 21l7b bi» 2 1 i l - . »»al« ?»>,"
997b. 8«»!«» 117 6b bi« 117 »0. «»>ol«n« 9 44 öi« 3 44'/,. «Über 104 20 hl« 104 40.


